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« er Kopal , »»r Bernstein , » er Torf , der Schwefel , die Steinkohle und » er Markaste fin»

nach Originalstücken von 2 <>h> « ollerer copirt worden.

IV. L lasse des Mineralreichs.
Die brennlichen Mineralien.

»rOic Mimralien , welche die vierte Claffe allsmachen , unterscheiden sich von den übri-

gen durch die Eigenschaft , daß sie brennen und zum Theil ganz verbrennen können ; da¬

her man sie auch brennliche Mineralien zu nennen pflegt . Hierunter gehören drey Ord¬

nungen , nähmlich : i . Die Erdharze . 2 . Der Schwefel , z . Die mit Erd¬

harzen durchdrungenen Pflanzen.

1 . Ordnung.
Die Erdharze.

Die Erdharze sind mineralische Säfte, die das Wasser von sich stoßen , von

Oclen aber sich auflösen lassen, mtt einer Flamme brennen und einen starken Geruch von

sich geben . Einige Arten werden in der Erde als flüssige , oder aber als feste Körper

gefunden . Zu den flüssigen gehören : die Naphtha , das Bergöl und der Bergtheer;

zu den festen Erdharzen aber : das Bergpech oder Iudenpech , der Gagat , die Stein¬

kohlen , der Bernstein , der Ropal und der Ambra.

Die Naphtha.

Die Naphtha , welche auch Bergbalsam genannt wird , ist eine zarte, leichte,

durchsichtige , ölige Materie , die an Klarheit und Farbe fast dem Wasser gleicht , einen

sehr starken , nicht unangenehmen Geruch von sich gibt, und schon in einer Entfernung

von Feuer zu brennen anfängt . Sie wird vorzüglich in Persien gefunden , wo sie auf

dem Wasser gewisser Brunnen schwimmen soll. Man kann sie aber auch durch die Kunst,

vermittelst des Vitriolöls und Weingeistes , einigermaßen nachmachen.

Das Berg - ober Steindl.
Das Bergöl oder Stcinöl , welches nicht nur in Persien und andern morgen-

ländischen Gegenden , sondern auch in vielen Europäischen Ländern , z . B . in Italien,

Frankreich , Elsaß und Baiern gefunden wird , ist ein dickeres Oel als die Naphtha,

von rörhlicher oder gelblicher Farbe . Es schwimmt nicht nur, wie der Bergbalsam,

auf dem Wasser verschiedner Brunnen , sondern es quillt auch bisweilen aus den Fel¬

sen ; welches zu dem Nahmen Stcinöl Gelegenheit gegeben hat . Wegen des schädlichen

Dampfes , den es von sich gibt , kann es nicht , wie das Oel aus dem Pflanzenreiche,

zum Brennen in der Haushaltung gebraucht werden . Die Feuerwerker und Wundärzte

aber bedienen sich desselben bey vielen Gelegenheiten.
IV . M



Der Berytheer.
Der Bergtheer oder bas pecharttge Bergöl ist ein schwarzes , dickflüssiges Berg¬

harz , welches dem äußerlichen Ansehen nach mtt dem gemeinen Theer eine große Aehn-
lichkeit hat , und , wenn es brennt , einen starken , unangenehmen Geruch von sich gibt.
Man findet es vorzüglich im gelobten Lande auf dem tobten Meere und in einigen Ge¬
genden von England , wo es von vielen , wie der gemeine Theer , zum Anstretchen der
Schiffe , Häuser und andrer Dinge gebraucht wird.

Das Bergpech.
Das Bergpech , welches auch Iudcnpech und Asphalt genannt wird , ist ein

schwarzes , oder dunkel purpurfarbiges , ziemlich hartes Erdharz , welches zwar äußer¬
lich mit dem Peche einige Aehnltchkeit hat , wenn es aber angezündet wird , ganz und
gar keinen Geruch wie Pech , sondern wie brennendes Stclnöl von sich gibt . Man fin¬
det es nicht nur auf dem tobten Meere , sondern auch hin und wieder tn Gruben , an
Steinen und Bergen . Bisweilen trifft man es ganz rein , sehr oft aber unrein an.
Das reine läßt , wenn es verbrannt wird , keine Schlacken nach sich ; das unreine Berg¬
pech aber enthält viel erdige Thetlchen , welche nach der Destillation oder nach dem
Berbrennen auf Kühlen , als eine Schlacke zuruck bleiben . Einige Schriftsteller sind der
Meinung , daß sich die alten Aegyptier des Judcnpechs zum Einbalsamiren ihrer Lei¬
chen , die wir setzt Mumien zu nennen pflegen , bedient hätten . Die Kupferstecher ge¬
brauchen es zu ihrem Aezgrunde , und die Aerzte verordnen es bisweilen als ein Rän-
cherwerk in Nervenkrankheiten . Der Gagat , welcher in Frankreich , England und auch
in einigen Gegenden von Deutschland gefunden wird , kommt mit dem Iudenpech so¬
wohl in Ansehung der Farbe , als auch in Ansehung der meisten übrigen Eigenschaften
größtentheils überein , ist aber viel härter und nimmt eine gute Politur an ; daher man
Knöpfe , Dosen und andre dergleichen Dinge daraus zu machen pflegt.

Die Steinkohle.
D «e Steinkohlen , welche nicht nur sehr häufig in England , sondern auch in

Sachsen , Böhmen und in vielen andern Ländern ausgegraben werden , sind nichts an¬
ders , als ein mit Erdharzen durchdrungenes , meistentheils schiefriges Gestein von
schwarzer Farbe . Sie geben im Brennen eine Helle Flamme , wie Holzkohlen , einen
schwarzen Rauch , und einen harzigen zum Theil auch etwas schwefligen Geruch von
sich . Ihre Glut vermehrt sich , wenn man sie mit Wasser besprengt . Sie werden nicht
nur zum Schmiden , zur Schmelzung der Erze , zum Glasmachen und Salzsieden , son¬
dern auch in den Gegenden , wo das Holz selten ist , zur Erwärmung der Stuben ge¬
braucht *) .

*) r. ist eine Steinkohle aus Mahren abgebilSet
Der Bernstein.

Der -LiernstetN oder Agtstein ist ein fester , glatter , doch etwas spröder und zer¬
brechlicher , bald mehr bald weniger durchsichtiger Körper von gelber oder weißlicher

Farbe , welcher im Feuer brennt und fließt, und alsdann einen sehr angenehmen Ge-
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euch von sich gibt , welchen man auch schon bemerkt , wenn man ihn stark reibet . Man

findet ihn am häufigsten und schönsten in Preußen an den Ufern der Ostsee ; doch wird

er auch in andern Gegenden , und zwar oft an solchen Oertern , die weit von der See

entfernt sind , aus der Erde gegraben . Wahrschetnltcherwelse ist er anfangs eine

flüssige Materie ; welches sich aus den in dem Bernstein oft befindlichen Würmern , In-

secten und andern Körpern schlossen läßt . Man macht aus dem Bernsteine Knöpfe,

Korallen und allerlei ) andere künstliche Arbeiten . Das Oel und Salz , welches man

durch die Destillation daraus erhält , wird von den Aerzten als ein nervenstärkendes und

krampfstillendes Mittel gerühmt . In Terpentinöl aufgelöst gibt der Bernstein einen sehr

guten Lackfirniß , und pulverisirt ein sehr gesundes und angenehmes Räucherpulvcr *) .
*) Lig. 2 , ist ein Bernstein mit einem eingeschlosseneir Jnseet aus der Ostsee abgcbilbet.

Der Ropal.
Der Kopal , welcher aber nicht von allen Schriftstellern zum Mineralreiche ge¬

rechnet , sondern von einigen für das Harz eines amerikanischen Baums gehalten wird,

hat in Ansehung der Farbe , des Geruchs und der meisten übrigen Eigenschaften eine

große Ähnlichkeit mit dem Bernsteine , ist aber etwas blaßer und weicher . Er wird

vorzüglich zu Firnissen und zu Räucherpulvcr gebraucht *) .
*) § ig. z . ist ein Ropal aus Guinea in Africa abgebildet.

Der Ambra.
Der Ambra , den einige Schriftsteller ins Thierretch setzen , weil man ihn bis¬

weilen in den Wallfischen findet , die ihn aber ohne Zweifel erst verschluckt haben , ist
ein schwärzliches oder graues Erdharz , fast so zähe wie Wachs , aber doch zerbrechlich.
Er fließt bey sehr schwachem Feuer , und gibt , wenn er brennt , einen angenehmen Ge¬

ruch von sich . Bey starkem offenem Feuer wird er ganz flüchtig . Man findet bisweilen
im Ambra Fischgräten , Federn , Vogelschnäbel und andre kleine Körper ; woraus man

ersieht , daß er eben so , wie der Bernstein , anfangs eine flüssige Materie seyn muß.
Man bringt ihn vorzüglich aus Ostindien , wo er an den Ufern des Meers gefunden
werden soll , und bezahlt ihn sehr theuer , vornehmlich den grauen , welcher für den be¬

sten gehalten wird . Man nimmt ihn nicht nur untcr die Räucherpulver , sondern auch

zu verschiednen Essenzen und andern Arzeneyen , weil man ihm eine Haupt - und ner¬

venstärkende Kraft zuschreibt ; doch wird er von den neuern Aerzten weit weniger , als

von den ältern gebraucht.

II. Ordnung.
Der Schwefel.

Der Schwefel fliesset in offenem Feuer , und verbrennt mit einer blauen Flam¬
me und erstickendem Dampfe . Man findet ihn theils gediegen oder ganz rein , thetls
mit andern mineralischen Körpern vermischt . Der gediegene oder gewachsene Schwefel,

dergleichen man in Ungarn , Rußland und in einigen Gegenden von Deutschland an¬

trifft , hat eine zitrongelbe oder rothe Farbe . Im letztem Falle ist er schon mit etwas

Arsenik vermischt . Der gemachte Schwefel wird aus verschiednen Erzen , vornehmlich
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aber aus ben so genannten Schwefelkiesen erhalten . Diese Erze , welche außer dem

Schwefel etwas Eisen oder Etsenerde , bisweilen auch noch etwas Arsenik enthalten,

haben meistenteils eine bleichgelbe glänzende Farbe , und werden von mancherley Ge¬

stalt , auch oftmahls kristalltsirt gefunden . Die letztere Art von Schwefelkiesen , welche

bisweilen würflich , bisweilen acht , zehn und mehr eckig erscheinet , ist unter dem Nah¬

men Markasit oder Rieskristallen bekannt , und enthält außer dem Schwefel und Ei¬

sen bisweilen auch etwas Kupfer *) .
*) § ' § . 4. ist ein yediegeirer Schwefel in weissem schimmernden Ralkstein aus Lasan in

Russisch Asien ; Zig . 5. ein Markasit oder würflicher Schwefelkies aus dem Vannat
in Ungarn adgebildet.

Man nützt den Schwefel auf mehr als einerlei ) Art . Denn erstlich wird er von

den Aerzten sowohl äußerlich , als auch innerlich wegen seiner balsamischen , trocknen¬

den und eröffnenden Kraft in vielerlei ) Krankheiten gebraucht . Hernach bedient man

sich auch desselben zum Schießpulver und zu andern Compostttonen der Feuerwerkerey.

Die Färber wissen der Seide und Wolle vermittelst desselben eine weisse Farbe zu geben.

Die Goldschmiede , Steinschneider und andre Künstler uud Handwerker machen

daraus allerley Abgüsse und Patronen . Aus Schwefel und Quecksilber wird der künstli¬

che Zinnober bereitet ; und durch den Dampf des brennenden Schwefels kann man mit

leichter Mühe viele der schädlichsten Jnsecten vertreiben.

III. Ordnung.
Die mit Erdharzen durchdrungenen Pflanzen.
Die mit Erdharz durchdrungenen Körper aus dem Pflanzenreiche , aus denen die

dritte Ordnung der brennbaren Mineralien besteht , sind unter dem Nahmen Erdkohlen

und Torf bekannt . Die Erbkohlen oder die unterirdischen Holzkohlen , welche eine

braune oder schwärzliche Farbe haben , sind nichts anders als Stämme oder Aeste von

Bäumen , die theils ganz , theils stückweise durch einen Zufall unter die Erde gekommen

und daselbst mit flüssigen Erdharzen angefüllt worben sind . Sie sind viel leichter als

die Steinkohlen , und brennen geschwind weg . Die großen Stücke von dergleichen Holz,

das bisweilen eine außerordentliche Härte hat, können oft sehr gut bey Wassergebäu-

den genützt werden . Der Torf , wovon man den besten in Holland und den anliegen¬

den Gegenden findet , hat eine braunschwarze , bisweilen auch andre Farbe , und besteht

aus Wurzeln von verschieden Gewächsen , die fest in einander verwickelt , mit etwas

Gartenerde vermischt und mit Erdharz durchdrunden sind . Man bedient sich deS Torfs

In den Gegenden , wo es nicht viel Holz gibt , mit großem Vortheil . Er unterhält das

Feuer sehr lange und gibt gute Kohlen , die noch geschwinder glühend werden als die ge¬

meinen Holzkohlen , und daher zu chymischcn und andern ähnlichen Arbeiten sehr bequem

sind - Die Torfasche kann zur Verbesserung der Felder gebraucht werden *) .
* ) Zig. s. ist ein Torf aus Lolland abgekilbet.
Lberts Naturlehre Ster . Band 2S8. » rief.
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